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'gCud) eine oSriunerttttö an 1798.

S5on Stltrattygftert Softann SHubotf »on Sttirtet.1)

Unfet gelbgug »on 1798 geigt brei Sftafen, Orb*
nung, Unotbnung unb Satafttopfte. Sobatb bie gifte

') §err ©taatgfdjteiBct IWotis »on ©tütlet, ftetg Beteit
bie »atertonbifcften gorfcftet btttdj Statft unb Xftat px untetßüßen,
ftatte bte ©efäKigfett, bte im jtreife fein« gamiftengltcb« unb

gteunbe Bigweilen totebetftolte ©tjäfttung feineg §etra 93atctg

Beäüglict) feinet gtleBniffe in ben »etljängiüß»ollen Stagen »on
1798 in ©eftitft 51t »etfoffen unb bom §«auggeBet füt bag

SafcftcnBncft jur Scnußung ju üBcriaffen. Sic SIBfaffung «folgte
»or einem JJaftre, alg bet jegt im 90. %abxe fieftenbe, »cteft*
runggtoütbige ©iciS ftcft nod) eines tteiten ©cbädjtmffcg ju(eiftcuen
ftatte. 9)itt 9>ctgnügcn toetben bie Cef« biefe Stüdeiintteiung,
Weldje »erfduebene neue, eftataftetiftifefte ginjelljetten entftält unb
eine feftr anfptedjenbe SeBenScpifobe jum ©egenftänbe ftat, ent*

gegettneftmen. Ginige SJetfonatangaBen ÜB« ben 93erfaffet Wer*
Pen feinen SDtitBütgetn ftdjet toillfommen fein.

.§«t Sotyann Stubolf »on ©tütlet flammt aB »0«
.Soft. Stub. »01t ©türler, Sanboogt 51t ßönij, unb GlifaBctft

SJtutad) unb Warb geBoten 51t Sintis am 14. Sunt 1771. OB«*
lieutenant bet Slttifletie im Saftte 1798 fodjt et gegen bie gtan*
jofen Bei gtauBtunnen; fpätet .Hauptmann, SJtajot un» CBctft*
lieutenant in bet gleictyen 9Baffengattmtg. 1803 511m SJtttgftebe

Uuch eine Erinnerung an 1798.

Won Altrathsherr Johann Rudolf von Stürler. ')

Unser Feldzug von 1798 zeigt drei Phasen,

Ordnung, Unordnung und Katastrophe. Sobald die Erste

>) Herr Staatsschreiber Moriz von Stürler, stets bereit
die vaterländischen Forscher durch Rath und That zu unterstützen,
hatte die Gefälligkeit, die im Kreise seiner Familienglieder und

Freunde bisweilen wiederholte Erzählung seines Herrn Vaters
bezüglich seiner Erlebnisse in dcn vcrhängnißvollen Tagen von
1793 in Schrift zn versassen und dcm Herausgeber für das
Taschenbuch zur Benutzung zu überlassen. Die Abfassung erfolgte
vor einem Jahre, als der jetzt in, 90. Jahre stehende, «creh-
rungswürdige Greis sich noch eines treuen Gedächtnisses zu,erfrcuen
hatte. Mit Vergnügen werden die Leser diese Rückerinnerung,
welche verschiedene neue, charakteristische Einzelheiten enthält und
eine sehr ansprechende Lebenscvisode zum Gegenstände hat,
entgegennehmen. Einige Personalangabcn über dcn Verfasser werden

seinen Mitbürgern sicher willkommen sein.

Herr Johann Rudolf von Stürler stammt ab von
Joh. Rud. von Stürler, Landvogt zu Kvniz, und Elisabeth
Mutach und ward geboren zu Köniz am 14. Juni 1771. Obcr-
lieutenant dcr Artillerie im Jahre 1798 focht cr gegen die Franzosen

bei Fraubrunnen; später Hauptmann, Major und
Oberstlieutenant in der gleichen Waffengattung. 1803 zum Mitgliede
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ber Sioetten weiden mußte, wat bte Stifte unoetmeiblid-
Siefe tyat abet weniget bet Solbat als bet Sütget unb

bet StattyStyett »etftftulbet.

SiS gegen gnbe gebtuat ftettfcftte im Slflgemeinen bei

unfetet Sltmee Otbnung unb Setttauen. 3l»at fütytte

man, baß wätyienb bet langen gttebcnSgeit gintgeS in Sib*

gang gefommen, SlnbeieS eingetoftet, wiebet SlnbeteS »on

bet neuen StiegSweife überflügelt wat. S'oat tyaben feittyer

Serufene unb Unberufene an ben Offeufi»* unb Sefenft»*

Slnftalten, an bem gangen SriegSplan unfetet alten Siegeiiten

gtoße SfuSftellungen gu madjen gefunben. Slhet tragen biefe

aud? all' ben Sertyättniffen, wdde bie bamalige Situation

leg großen StatfteS (3«nft §inbc(6anf) uttb jum CBcramtmamte
»on 83tttgboif getoäftlt, tefignitte er 1806 biefe feistere ©teile,
©agegert toutbc er 1808 jum Sttcttot ber 3uct)tanßatten etnannt
unb im fotgenben Sßftre Watb iftm bie Pftte ju Styeil, SBtttglteb
beS Keinen Stalftea ju toerben. Stach bet auflöfung bot Sütebta*

tionStegietung gelangte et auf'g Steue in ben gtoßen Diatft,

etftteft bann jueifl bie CBciamtmamtSftellc »on gtattBtunneit
(19. Sej. 1815), Big « jum jtoeitcit SJtale jum SDtttgliebe beS

fleinen StatfteS getoäftlt toutbe (11. Sunt 1821), worauf man iftm
aud? bie SKiigttcbfcftaft beS geftetmen Siatfteg unb bag Sräfibium
bog StteggtatfteS üBetttug, toclcfte SBütbe et Bi« jum SIBtteten

ber Stcgieiang am 20. DftoBet 1831 BcHeibete. — 3ui3em
toat et ein« bet ©efanbten 93etng auf bet Jagfaßung »on

Safel 1812, auf bei £onf«enj ber altert Orte ju Sujetn 1814
unb auf bet langen, benftoürbigen Stagfaßung »on 1814 unb
1815. (Jt, bet 12 Saftte jüngete sültlanbammamt ©tbtet
»on 3U8 unö 2Utfanjt« SKouffon finb noeft bte einjigen nod)
teBenben Itnterjetcftnei beg 93unb eg» ertrageg »on 1815.
geiner toat $etr ». ©tütlet eibgenöffifeftet Sommtffär in Seib*

toatben 1815, 1818 unb 1820, im Xeffin 1820 unb in 3ug 1823,
unb fonft noch mit einet SJtenge untergeotbnet« SDtiffioncn Bettaut.

93tg 1812 toat et 'Befiget beg ©cftloffeg unb bet ©djtoßgüter
ju Segiflorf. S. #.
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Inr Zweiten weichen mußte, war die Dritte unvermeidlich.
Diese hat aber weniger der Soldat als der Bürger und

der Rathsherr verschuldet.

Bis gegen Ende Februar herrschte im Allgemeinen bei

unserer Armee Ordnung und Vertrauen. Zwar fühlte

man, daß während der langen Friedenszeit Einiges in

Abgang gekommen, Anderes eingerostet, wieder Anderes von
der neuen Kriegsweise überflügelt war. Zwar haben seither

Berufene und Unberufene an den Offensiv- und Defensiv-

Anstalten, an dem ganzen Kriegsplan unserer alten Regenten

große Ausstellungen zu machen gefunden. Aber tragen diese

auch all' den Verhältnissen, welche die damalige Situation

des großen Rathes (Zunft Hindelbank) und zum Obcramtmanne
von Burgdorf gewählt, resignirte cr 1306 diese letztere Stelle.
Dagegen wurde er 1868 zum Direktor dcr Zuchtanstalten ernannt
und im folgenden Jahre ward ihm die Ehre zu Theil, Mitglied
des kleinen Rathes zu werden. Nach der Auflösung der

Mediationsregierung gelangte er auf's Neue in den großen Rath,
erhielt dann zuerst die Obcramtmannsstelle von Fraubrunne»
(19. Dez. 1815), bis er zum zweiten Male zum Mitgliede des

kleinen Rathes gewählt wurde sii, Juni 1821), woraus man ihm
auch die Mitgliedschaft des geheimen Rathes und das Präsidium
des Kriegsrathes übertrug, welche Würde er bis zum Abtreten
dcr Regierung am 26, Oktober 1831 bekleidete. — Zudem
war er einer der Gesandten Berns auf der Tagsatzung von

Basel 1612, auf der Konferenz der alten Orte zu Luzern 1814
und auf der langen, denkwürdigen Tagsatzung von 1814 und
1815. Er, dcr t2 Jahre jüngere Altlandcunmann Sidler
von Zug und Altkanzler Mousson sind noch die einzigen noch

lebenden Unterzeichner des Bundesvertrages von 1815.
Ferner war Herr L. Stürler eidgenössischer Kommissär in Nid-
walden 1815, 1818 und 182V, im Tessin 182« und in Zug 1823,
und sonst noch mit einer Menge untergeordneter Missionen betraut.

Bis 1812 war er Besitzer des Schlosses und dcr Schlvßgüter
zu Jegistorf. D. H.
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heftettfdt, bie gebüfttenbe Stednung, unb laffen fte iftt Ur*
tftett nidt »on »omftetein burd ben unglüdtiden StuS«

gang befteden? SBir gumat, bie 1798 bereits im SJtanneS*

alter geftanben, unb mit babei gewefen, glauben feft, bafj
bis gum 1. SJtärg bie nöttyigen Sebingungen gu einem ener*

giftften unb mit ©otteS Hülfe etfolgtetden SBtberftonb ertftirt
haben.

Ser fampflofe Setluft bet SBaabt fteftt bamit weniger

im SBibetfptude, als eS ben Slnfddn tyat. Sonföbetattonen

bon Staaten, beten ©ebiet bloß gura Jtyeile im Sunbe

begriffen unb »on biefem gemätytleiftet ift, ftnb feineSWegS

etft bie fuperflttge grftnbung bet Steugeit. Unfete atte btei*

geftuöttige gibgenoffenftftaft fannte ba»on aueft fd?on etwas,
ba Setn füt bie feftöne SBaabt bie SunbeSpfotte ftd niemals
ftatte öffnen feften. Seilt SBunbet batyet, baß man überall

in bet Sdweig, felbft im beutfdjen Seragebiet, ben geinb
nod) jenfeitS bet etbgenöfftfden ©tenge etblidte, als er

bereits in SBifltSbutg ftanb. Siefe ©renge — bie SunbeS*

grenge, war man bagegen mit Seib unb ©ut gu fctytrmen

entftfttoffen unb tyätte eS otyne bie biaboüfdje Stplomatie aud
ftder gettyan.

IDont 29. Januar bis 3»m elften JHätj.

SJtein Stufgebot «folgte am 29. ganttat. gd wat Obet*

lieutenant bet Slriifletiefompagnie SBagnet »on SanbSftut, aber

nad bei bamaligen gratüfttung mit 14 SJtann unb gwei
Sietpfünbem bem elften Sataillon beS StegimentS

Sollifofen untet Obetft Sail »on SBattenWftl »on SoinS

gugettyeilt. Sammelplafe — gegiftotf, mein SBotynott. Son ba,

am 1. gebtuat, naeft gtienisbetg, wo wir bis gum 15. gtei*

den SJJonatS blieben, bann nad Starberg, unb gulefet in bie
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beherrscht die gebührende Rechnung, und lassen sie ihr
Urtheil nicht von vornherein durch den unglücklichen
Ausgang bestechen? Wir zumal, die 1798 bereits im Mannesalter

gestanden, und mit dabei gewesen, glauben fest, daß

bis zum 1. März die nöthigen Bedingungen zu einem

energischen und mit Gottes Hülfe erfolgreichen Widerstand eristirt
haben.

Dcr kampflose Verlust der Waadt steht damit weniger

im Widerspruche, als es den Anschein hat, Konföderationen

von Staaten, dercn Gebiet bloß zum Theile im Bunde

begriffen und von diesem gewährleistet ist, sind keineswegs

erst die superkluge Erfindung der Neuzeit. Unsere alte drei-

zehnörtige Eidgenossenschaft kannte davon auch schon etwas,
da Bern für die schöne Waadt die Bundespforte sich niemals
hatte öffnen sehen. Kein Wunder daher, daß man überall

in der Schweiz, selbst im deutschen Berngebiet, den Feind
noch jenseits der eidgenössischen Grenze erblickte, als er

bereits in Wiflisburg stand. Diese Grenze — die Bundesgrenze,

war man dagegen mit Leib nnd Gut zu schirmen

entschlossen und hätte es ohne die diabolische Diplomatie auch

sicher gethan.

Vom 29. Januar bis zum ersten Mär).

Mein Aufgebot erfolgte am 29. Januar. Ich war
Oberlieutenant der Artilleriekompagnie Wagner von Landshut, aber

nach der damaligen Einrichtung mit 11 Mann und zwei
Vierpfündern dem ersten Bataillon des Regiments

Zollikofen unter Oberst Karl von Wattenwyl von Loins

zugetheilt. Sammelplatz — Jegistorf, mein Wohnort. Von da,

am 1. Februar, nach Frienisberg, wo wir bis zum. 15. gleichen

Monats blieben, dann nach Aarberg, und zuletzt in die
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©dfadtünie bot Stibau, mit bet Seftimmung in ber Stadt

»om 1. auf ben 2. SJtätg baS ftangöftfde SotpS in Siel
angugteifen.

SBie bereits bemetft, bis gu biefem Jage faft es bei ber

Slrmee nod tröftüd aus, namentlid feit baS unerwartete

©rftfteinen »on 72 Cfftgteren, SJtitgliebern beS ©toßen StattyeS,

in bet Setfammlung »om 26. gebtuat bem ftftwacftmütljigen

hin unb ftet Siploraatifteten bet botyeim gebliebenen Stattye

ein Siel gefefet tyätte. Samit foll tnbeß nidt gefagt fein,

ta^ WUeS fo ftanb, wie eS »on einet tüchtig gefdulten uub

ittegSgeübten Jtitppe »«langt werten fann. Sowotyl im

UJcatfd?, im SetpflegungS* unb im SefpannuttgSWefen, als

im Sunt'te ber Orbnung unb SiSgipün gaben ftd) ba unb

bort SJtängel funb. Slucty in bie SeiftungSfätyigfeit beS einen

ober anbern työtyetn OfftgietS fefete mon nidjt allgu feftcS

Sertrauen, wooon et tnbeß meift buteft iigcnb eine alberne

-Hanbtung felbft Sdulb war. Hiet nur ein Seifpid, bas

mid) lebtyaft genug frappirt ftat, um niemals auS meinem

©ebädjtniffe fdjwinben gu fönnen.

gin Si»iftonär ftatte einen Stafetenbienft eingerichtet;

als er jebod watyrgenomnten, baß ftiebttrdj bte nidt untet

ben SBaffen ftetyenbe Seoölfeiung übet ©ebütyt beuniutyigt

wetbe, butd einen JageSbefetyt befannt maden laffen: wenn

bie Stafete einem Soften obet Sotfe im Sdjtitte ftdj natye,

habe man ftd in feinet SBeife gu allatmieten, weit eS ftd
bann bloß um eine untetgeoibnete Sienftfade ftanbte; fomme

fte im Jtabe batyet, fo fei baS, waS fte biinge, fd?on etnftetet

Statut; reite fte gat ©alopp, fo büife auf wirflide ©efatyr
geftftloffen werben. Stun fam eines SamftagS ein Stagonet
auS bem Hauptquatüet im milbeften H»PP=Hopp »on Soften

3U Soften gefptengt. gebetmann glaubte bet geinb fei be*

rettS fengenb unb taubenb ins Sanb eittgebtoden. Obetft ***
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Schlachtlinie vor Nidau, mit der Bestimmung in der Nacht

Dom 1. auf den S. März das französische Korps in Biel
««zugreifen.

Wie bereits bemerkt, bis zu diesem Tage sah es bei der

Armee noch tröstlich aus, namentlich seit das unerwartete

Erscheinen von 72 Offizieren, Mitgliedern des Großen Rathes,

in der Versammlung vom 26. Februar dem schwachmütigen

hin und her Diplomatisieren der daheim gebliebenen Räthe

ein Ziel gesetzt hatte. Damit foll indeß nicht gesagt sein,

daß Alles so stand, wie es von einer tüchtig geschulten und

Zriegsgeübten Truppe verlangt werden kann. Sowohl im

Marsch, im Verpflegungs- und im Bespannungswesen, als

im Punkte der Ordnung und Disziplin gaben sich da und

dort Mängel kund. Auch in die Leistungsfähigkeit des einen

oder andern höhern Offiziers setzte man nicht allzu festes

Vertrauen, wovon er indeß meist durch irgend eine alberne

Handlung selbst Schuld war. Hier nur ein Beispiel, das

mich lebhaft genug frappirt hat, um niemals aus meinem

Gedächtnisse schwinden zu können.

Ein Divisionär hatte einen Stafetendienst eingerichtet?

als er jedoch wahrgenommen, daß hiedurch die nicht unter

den Waffen stehende Bevölkerung über Gebühr beunruhigt

werde, durch einen Tagesbefehl bekannt machen lassen: wenn

die Stafete einem Posten oder Dorfe im Schritte sich nahe,

habe man sich in keiner Weise zu allarmieren, weil es sich

dann bloß um eine untergeordnete Dienstsache handle? komme

sie im Trabe daher, so fei das, was sie bringe, schon ernsterer

Natur? reite sie gar Galopp, so dürfe auf wirkliche Gefahr
geschlossen werden. Nun kam eines Samstags ein Dragoner

aus dem Hauptquartier im wildesten Hopp-Hopp von Posten

zu Posten gesprengt. Jedermann glaubte der Feind sei

bereits sengend und raubend ins Land eingebrochen. Oberst
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abet fonbte lebiglid fttyatfen Sefetyl, motgen Sonntags folle

ja fein Solbat — bie beliebte weiße Sipfelfappe gu

tragen ftd untetftetycn!2)

Siefet unb anberer fleinen SluSwüdfe unb ©ebreden

ttngeadjtet butfte man, wenn bie ptojefütte Offenfioe rafd
unb fräftig etgtiffen wutbe, »on bei Sltmee Jüd?tigeS, ttyeil*

weife SluSgegekftneteS etwatten.

Sod? im SBiflen eines Höftetn wat eS anbetS bcftftloffen.
Stm 1. SJtätg, SlbenbS 6 Utyr, erhielt bie auf ber gangen
Sinie Wotylgemutty gum Sampfe ftd rüftenbe Sernerarmee

©egenbefetyt, unb einige Stunben fpätet wutbe fte auf alten

Sunften »om geinbe felbft ang eg tif fen. Seibtenbcte

Stäthe unb SanbeSauSfdüffe tyatten nod) einmal am tüfifeft*

auSgewoifenen UntetftanblungSföbei angehiffen, in itytet Gin*

fait nidjt aftnenb, weide Selbftg etftötung bamit werte

fteiaufbeftftmoren werten. „Settatty, Settatty," tyteß eS jefet

»on SoipS gu SorpS, »on ©lieb gu ©ficb, unb bie getäufdjte

Sampfbegier fdlug plöfelid? bei ben ginen in bünbe SButty,

bei ben Slnbein in bumpfe Sciebetgefdiagenfteit um. gd muß

geftetyen, wit Offigiete felbft wutben meftt obei weniger

»on bem allgemeinen Sltamoftn ergriffen. Slber baS fatale

Sufammcntreffen beS ScftwerteinftedenS auf unferer, beS

SdwertgietyenS auf feinblidjet Seite, witfle ühetwälügenb

2) SaS ©leiefte unb noeft SMjrcieS biefer Sftt Berichtet auch

SSiitlferieftauptmann fiöttig in feinet Stelation beS Slngriffg Bei

Sengnau tt. f. to. 1798, ©. 5, tooBci er beg nod) leßettben fo
rußigen 85jäftrigen SSeteraneit, .§ettn DBetftlieutenantg ©. 21.

93 e n o 11, bamalg einet bet Diotftongabjutanten, mit »ollet 8fn=

etfennung gebeult. X. §.

3SS

aber sandte lediglich scharfen Befehl, morgen Sonntags solle

ja kein Soldat — die beliebte weiße Zipfelkappe zu

tragen sich unterstehen!

Dieser und anderer kleinen Auswüchse und Gebrechen

ungeachtet durfte man, wenn die projektirte Offensive rasch

und kräftig ergriffen wurde, von der Armee Tüchtiges, theilweise

Ausgezeichnetes erwarten.

Doch im Willen eines Höhern war es anders beschlossen.

Am 1. März, Abends 6 Uhr, erhielt die auf der ganzen
Linie Wohlgemuth zum Kampfe sich rüstende Bernerarmee

Gegenbefehl, und einige Stunden später wurde sie auf allen

Punkten vom Feinde selbst angegriffen. Verblendete

Nätbe und Landesausschüsse hatten noch einmal am tükisch

ausgeworfenen Unterhandlungsköder angebissen, in ihrer Einfalt

nicht ahnend, welche Selbstz erstörnng damit werde

heraufbeschworen werden, „Verrath, Verrath," hieß es jetzt

von Korps zu Korps, von Glied zu Glied, und die getäuschte

Kampfbegier schlug plötzlich bei den Einen in blinde Wuth,
bei den Andern in dumpfe Niedergeschlagenheit um. Ich muß

gestehen, wir Offiziere selbst wurden mehr oder weniger

von dem allgemeinen Argwohn ergriffen. Aber das fatale

Zusammentreffen des Schwerteinsteckens auf unserer, des

Schwertziehens auf feindlicher Seite, wirkte überwältigend!

Das Gleiche und noch Mehrcres diefer Art berichtet auch

Artilleriehauptmann König in seiner Relation des Angriffs bei

Lengnau u. s. w. 17S8, S. S, wobei cr des noch lebenden so

rüstigen 85jährigen Veteranen, Herrn Oberstlieutenants G. A.
Benoit, damals einer der Divisionsadjutanten, mit voller
Anerkennung gedenkt. D. H.
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fum geilen bis 3mtt vierten |Här».

Set 2. SJtätg »etfloß füt mid in ftetet Slbwefti nidt
beS geinbeS, fonbern beS gteunb eS. SBit foften »on
Stibau wie ein Jfteil unfetet gnfantetie am Setge gegenübet

rait ben gtangofen guetft glüdüd bann unglüdlid fodt.
SJtängel an tidtiget unb entftbloffener gütytung unb Witte

Untutye, tfteiltoeife fogat SJteutetei bet Jtuppe »etftinbetten

jebe wiiffame Hülfeleiftung. SJtetyi als einmal wollten bifeige

gnfantetie* unb Seftarffthüfeen Offigiete bie Slrtillerie
gwingen, nad ben in ben Stehen bei Singelg eingetn ftd
fterumfdjlagenben grangofen gu feuern, »on einem fohlen
blinben Suffen großen Gtfolg etwattenb. SBit ftatten feftwete

Slotft uns biefer 3ubtinglicftfrit gu erwetyren unb mußten als

SJtitoertättyet gelten, weil wit mit unfein Stüden unb

unfetet SJtunition nidt jebem toflen ginfafle eines gteunbeS

gu ©eüattet ftetyen wollten.

©egen Slbenb fam ©enetal »on gtlad felbft nad
Stibau, entgog bem Obetft ©toß baS Sommanbo unfereS

SoipS, berief an baSfelbe ben Oberft SJtanuel3) unb ließ eS,

ba bie Slat* unb 3iblünie sott ben gtangofen fotcitt unb

Soiottyutn genommen wat, eine gtcnt»etänbetung rüdwärtS

ausführen, um in toncentrirtet Softtion »on Sctyüpfen, Sud*
fee, SBplftof, Seeborf bis gum ©tauftolge bie Hauptftabt gu

beden. Slm btitten tüdten wit mit unfetm Sataillon in bie

neue Sdladtlinie bei SJtooSfeebotf ein.

Slbet bu aimeS Setn, was wat baS füt eine Sdladjt*
linie! Set mutft* unb gucfttlofe Stüdmatfd tyätte im Sunfet
bet Stadt Die lefeten Sanbe beS gibeS unb bet gtyte gelöst

unb ben SelbftettyaltungSttieb gu fold?er Seibenftftaft geftei*

3) 93etgt. Setnet StafeftenBucft 1858, ©. 175. S. §.
««ner Stafdferafcucb 1861. 23
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Vom zweite« bis zum vierte» März.

Der 2. März verfloß für mich in steter Abwehr nicht

des Feindes, sondern des Freundes. Wir sahen von
Nidau wie ein Theil unserer Infanterie am Berge gegenüber

mit den Franzosen zuerst glücklich dann unglücklich focht.

Mangel an richtiger und entschlossener Führung und wirre

Unruhe, theilweise sogar Meuterei der Truppe verhinderten

jede wirksame Hülfeleistung. Mehr als einmal wollten hitzige

Infanterie- und Scharfschützen-Offiziere die Artillerie
zwingen, nach den in den Reben bei Vingelz einzeln sich

herumschlagenden Franzosen zu feuern, von einem solchen

blinden Puffen großen Erfolg erwartend. Wir hatten schwere

Noth uns dieser Zudringlichkeit zu erwehren und mußten als

Mitverrâther gelten, weil wir mit unsern Stücken und

unserer Munition nicht jedem tollen Einfalle eines Freundes

zu Gevatter stehen wollten.

Gegen Abend kam General von Erlach selbst nach

Nidau, entzog dem Oberst Groß das Kommando unseres

Korps, berief an dasselbe den Oberst Manuel und ließ es,

da die Aar- und Zihllinie von den Franzosen forcirt und

Solothurn genommen war, eine Frontveränderung rückwärts

ausführen, um in koncentrirter Position von Schöpfen, Buchsee,

Wylhof, Seedorf bis zum Erauholze die Hauptstadt zu

decken. Am dritten rückten wir mit unserm Bataillon in die

neue Schlachtlinie bei Moosseedorf ein.

Aber du armes Bern, was war das für eine Schlachtlinie!

Der muth- und zuchtlose Rückmarsch hatte im Dunkel

der Nacht die letzten Bande des Eides und der Ehre gelöst

und den Selbsterhaltungstrieb zu solcher Leidenschaft gestei-

s) Vergl. Berner Taschenbuch 1858, S. 17S. D. H.
Bcmer Taschenbuch t8S1. S3
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gert, baß gange Jruppenförper böUig auSetnanberge*
gangen waten, obet eigenntädtig gang anbete als bie itynen

angewiefenen Stellungen begogen ftatten. Unb mit bem jeben

Slugenblid gut Stadaftmung ftd anfdidenben Stefte follte
einet ftiegSgeübten Sltmee »on 16000 SJtann entgegengetreten

werten!
SJtein Santonnement wat SJtooSfeebotf. Slm fotgenben

Jage, Sonntags ben 4. SJtärg, beritt ©eneral »on
gtlad wit feinem Stabe bie neue Sinie. SBit waten als

Seftfeet bet Schlöffet Hinbelbanf unb gegiftotf Seadbatn, unb

»ou HauS einanbet befannt unb befteunbet. SllS et mieft

int Hofe beS SeebotfgutS nun gewahrte, tyielt er an unb

winfte mir. gd) eilte tyingu; auf feinen Sügen lag ein

Haud »on SBetymutft, ben id? nie »ergeffen werbe; et fagte

mit, übet fein ^ßferto ftd? biegenb, tyalbleife: mon eher voi-

sin, tout est perdu Le gouvernement a abdique. La

troupe est revoltee. J'y perdrai la vie, et ee qui me
peine bien autrement— l'honneur. Adieu — adieu! gt
fdjieb unb wit fatyen uns nidjt wiebet.

Stad SJtittag nämüd fam Sotfdjaft auS bei untetn
©egenb, bie gtangofen feien in ben Santon eingebtodjen,

raubten, morteten, fengten, wüfteten, fpießten bie Sinbet unb

fdldften bie SBeibet btutenb an Surften (sie) ftetum ge

uitgetyeuettidet ein Setidt lautete, befto allgemein« unb

barfctädiget war ber ©laube, ben er fanb. Sem reiden
Sranbftoffe tyätte bis jefet bloß bet Sünbet gefehlt; nun
ba et (»telleüftt »on gteblettyanb) gereid?t würbe, brad baS

geuer plöfelid auS. gortgeriffen »on bet Slngft unb SButty

betjenigen SJtannfdaft, melde auS ben »on ben gtangofen

gunädjft bebtoftten Ouattieten ber Slemtet gtaubtunnen unb

Sudfee wat, empötte ftdj baS Sataillon »on SBatten*
wpl in feinet ©efammtfteit unb gwang bie Offigiete, wie
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gert, daß ganze Truppenkörper völlig auseinandergegangen

waren, oder eigenmächtig ganz andere als die ihnen

angewiesenen Stellungen bezogen hatten. Und mit dem jeden

Augenblick zur Nachahmung sich anschickenden Reste sollte

einer kriegsgeübten Armee von 16O0(> Mann entgegengetreten

werden!

Mein Kantonnement war Moosseedorf. Am folgenden

Tage, Sonntags den 4. März, beritt General von
Erlach mit feinem Stabe die neue Linie. Wir waren als

Besitzer der Schlösser Hindelbank und Jegistorf Nachbarn, und

von Haus einander bekannt und befreundet. Als er mich

im Hofe des Seedorfguts nun gewahrte, hielt er an und

winkte mir. Ich eilte hinzu; auf seinen Zügen lag ein

Hauch von Wehmuth, den ich nie vergessen werde; er sagte

mir, über sein Pferd sich biegend, halbleise: mon oner voi-

sin, <««t s«ê psrck« / I.s Aoiivernemenl g giuliane. I^a

troupe est révoltes, ^'v psrclrsi Is vis, et ee <zu! me
peine Iiien sutiement— l'Konnsur. Milieu — sclieu! Er
schied und wir sahen uns nicht wieder.

Nach Mittag nämlich kam Botschaft aus der untern
Gegend, die Franzosen seien in den Kanton eingebrochen,

raubten, mordeten, sengten, wüsteten, spießten die Kinder und

schleiften die Weiber blutend an Kärsten (sie) herum Je
ungeheuerlicher ein Bericht lautete, desto allgemeiner und

hartnäckiger war der Glaube, den er fand. Dem reichen

Brandstoffe hatte bis jetzt bloß der Zünder gefehlt; nun
da er (vielleicht von Frevlerhand) gereicht wurde, brach das

Feuer plötzlich aus. Fortgerissen von der Angst und Wuth
derjenigen Mannschaft, welche aus den von den Franzosen

zunächst bedrohten Quartieren der Aemter Fraubrunnen und

Buchsee war, empörte sich das Bataillon von Wattenwyl
in feiner Gesammtheit und zwang die Offiziere, wie
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«nS StttiHetiften, bem geinbe bis an bie SftntSgtenje eht*

gegen gu getyen.

©egen 5 Utyt SlbenbS langten wit auf bem StebSrain

not bem Sotfe gtaubtunnen an. Hiet fließen wit auf bie

•»etbtübetten »ier Sompagnien beS gweiten SataillonS

.Solufofen. Sin ityrer Spifee ftanb anftatt beS georbneten

-gftefs bet SBeibel Senbidt SciftauS »on Sauggentieb.

©t wat ein braoet SJtann, bem biefeS Sommanbo wibet fei*

nen SBiflen »on bet Jtuppe aufgegwungen werten. Sobalb

et mid anftdüg wutbe, — wit fannten einanbet — fam er

auf mid gu unb etfudjte mid um Statft, was et tftun fofle.

gd antwottete: „melbet bem ©enetal »on gtlad, Was »ot*

„gefaöen, fteCtt gud gu feinet Setfügung unb etwattet bi«

„Sefeftle aus bem Hauptquattiet." gS untetbüeb, oftne

Sweifet, weil et felbft bie SJtaeftt bagu nidt meftt befaß.

Som StebStaine ging eS nod einem neuen tumultuati*
fdien Slufttitte wettet bis gut gtoßen Sinbe außetftalb

graubrunnen, wo ber SBeg nad Suren gum Hof »on ber

Sanbftraße abfdwenft. Hiet fließen wir auf bte Sataillone
1 unb 2 beS [Regiments Surgborf unb begogen aflefammt
unter funfelnbera Stemengelte unfete lefete Seiwadt.

SJtan nennt biefe Oetttüftfeit baS „Jafelfetb" »on

bet Jafel gum ©ebäd?tniffe beS Sieges übet bie ©ttglet (26.
Segembet 1375), bie wenige Schritte »on bet Sinbe an
einet Säule aufgetidtet wotben, im SJtätg 1797 abet mit
biefet »on felbft gufammengebiocften wat, was baS Solf als

ein UnglüdSomen betract)tet tyätte, unb fpätet natütlid
auf ben „Uebeigang" begog. SaS Jafdfdb etfttedt ftd linfS
unb tedjts bet Sotottyutnetfttaße in balb gtößetet, halb ge*

tingeiet Steite »on bet ©tiengtube, bie ein Südfenfduß
jenfeitS gtaubtunnen liegt, bis an ben Sifdoffwalb ftetwättS

Sdjalunen. Stad ben fetbftettliden Sombinaüonen follte

sss

«ns Artilleristen, dem Feinde bis an die Amtsgreitze

entgegen zu gehen.

Gegen 5 Uhr Abends langten wir auf dem Krebsrain

vor dem Dorfe Fraubrunnen an. Hier stießen wir auf die

Verbrüderten vier Kompagnien des zweiten Bataillons

Zollikofen. An ihrer Spitze stand anstatt des geordneten

Ghefs der Weibel Bendicht Niklaus von Zauggenried.
Gr war ein braver Mann, dem dieses Kommando wider
seinen Willen von der Truppe aufgezwungen worden. Sobald

er mich ansichtig wurde, — wir kannten einander — kam er

«uf mich zu und ersuchte mich um Rath, was er thun solle.

Ich antwortete: „meldet dem General von Erlach, was

vorgefallen, stellt Euch zu seiner Verfügung und erwartet die

„Befehle aus dem Hauptquartier." Es unterblieb, ohne

Zweifel, weil er selbst die Macht dazu nicht mehr besaß.

Vom Krebsraine ging es nach einem neuen tumultuari-
schen Auftritte weiter bis zur großen Linde außerhalb

Fraubrunnen, wo der Weg nach Büren zum Hof von der

Landstraße abschwenkt. Hier stießen wir auf die Bataillone
1 und S des Regiments Bur g dorf und bezogen allesammt

unter funkelndem Sternenzelte unsere letzte Beiwacht.

Man nennt diese Oertlichkeit das „Tafelfeld" von
der Tafel zum Gedächtnisse des Sieges über die Gugler (26.
Dezember 1375), die wenige Schritte von der Linde an
einer Säule aufgerichtet worden, im März 1797 aber mit
dieser von selbst zusammengebrochen war, was das Volk als

ein Unglücksomen betrachtet hatte, und später natürlich

auf den „Uebergang" bezog. Das Tafelfeld erstreckt sich links

und rechts der Solothurnerstraße in bald größerer, bald

geringerer Breite von der Griengrube, die ein Büchsenschuß

jenseits Fraubrunnen liegt, bis an den Bischoffwald herwärts
Schalunen. Nach den feldherrlichen Kombinationen sollte
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lein SJtann ftiet fteben; in golge ber gnfurreftion tüftete«

ftd nun unfer etwa 1500 auf biefem in ber gront be*

herrfttyten, auf ben Seiten leidt gu ttmgetyenben, alfo fetyr

ungünftigen Sünfte gum natyen Sampfe gegen eine getynfade

Uebermadt. Senn man ftftäfete SdauenburgS Slrraee

— unb bie golge hat gegeigt, baß man nidt übertrieben —
auf 15-16,000 SJtann.

Sie Stadt war unruhig. Ser größere Jtyeil ber Jruppe
mußte untetm ©emeftt bleiben. Um bie geuet ftetum wutbe

ttyeilweife gegedt unb getobt. SBenige fuctyten bie bod fo
nöttytge Stutye unb Sammlung. Untet bet gtoßen Sinbe

bedte eine Sede mid unb ben Hauptmann »on ©taffen*
rieb »ont Sataillon »on SBattenwpl. gut ityn — bie lefete

Staft tyienieben; benn fefton ftüty am SJtoigen, faum 100 — 200
Sdtitte »on ba, auf bet Sanbftiaße, ettyielt et »ont SJtoofe

ftet eine Suget in bie redte Seite, wutbe »on ben gtangofen

aufgehoben, »etbunben unb nad Soiottyutn gu ben barat*

bergigen Sdweftetn gebtadt, tyoudte jebod fdon in ber fol*

genben Stadt fein Seben auS. Sein Sdlaffamerab bo*

gegen follte nid)t nur in größerer ©efatyr unoerfetyrt bleiben,

fonbern 60 gatyre lang ben UngtüdStag, unb fomit faft
alle feine bamaligen Sampfgenoffen überleben. So getyen ber

greunbe Soofe auSeinanber!

per fünfte |ttärj.

SJtit bet SJtotgenbämmetung, um 6 Utyr, braden bie

grangofen in bictjter Slänflerfette auS bem Sifcft off walb
betoor unb griffen glekftgeiüg baS erfte Sataillon beS Stegi*

raents Sutgbotf untet Stibemajot goftann gafob Sütig
unb baS gweite Sataillon beS StegimentS 3oltifofen
jtntet SBeibet StiflauS, bie »om Oberft unb Seugwatt »on

3S6

Zein Mann hier stehen: in Folge der Insurrektion rüstete»

stch nun unser etwa 1500 auf diesem in der Front
beherrschten, auf den Seiten leicht zu umgehenden, also sehr

ungünstigen Punkte zum nahen Kampfe gegen eine zehnfache

Uebermacht. Denn man schätzte Schauenburgs Armee

— und die Folge bat gezeigt, das; man nicht übertrieben —
auf 15-16,00« Mann.

Die Nacht war unruhig. Der größere Theil der Truppe
mußte unterm Gewehr bleiben. Um die Feuer herum wurde

theilweise gezecht und getobt. Wenige suchten die doch so

nöthige Nuhe und Sammlung, Unter der großen Linde
deckte eine Decke mich und den Hauptmann von Graffenried

vom Bataillon von Wattenwyl. Für ihn — die letzte

Rast hienieden: denn schon früh am Morgen, kaum 100 —LOS

Schritte von da, auf der Landstraße, erhielt er vom Moose

her eine Kugel in die rechte Seite, wurde von den Franzosen

aufgehoben, verbunden und nach Solothurn zu den

barmherzigen Schwestern gebracht, hauchte jedoch schon in der

folgenden Nacht sein Leben aus. Sein Schlafkamerad

dagegen sollte nicht nur in größerer Gefahr unversehrt bleiben,

sondern 60 Jahre lang den Unglückstag, und somit fast

alle seine damaligen Kampfgenossen überleben. So gehen der

Freunde Loose auseinander!

Der fünfte Mörz.

Mit der Morgendämmerung, um 6 Uhr, brachen die

Franzosen in dichter Plänklerkette aus dem Bifchoffwald
hervor und griffen gleichzeitig das erste Bataillon des

Regiments Burgdorf unter Aidemajor Johann Jakob Dürig
und das zweite Bataillon des Regiments Zollikofen
unter Weibel Niklaus, die vom Oberst und Zeugwart von
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«6tlad gu untetft auf baS Jafetfelb beotbetf wotben waten,
an. Seibe trifteten fetntyaften SBibeiftanb unb ttieben ben

geinb in ben SBalb gutüd. Hiet begegnete etwas, baS in
bet neuem ftangöftfdjen SttegSgefdtdte wenig etbött ift;
30—40 ber fetnbliden gäger »erließen ityte Stettyen unb gaben

3eüften, ura gu ben Unfttgen übetgutteten. Sa fte aber

ityetlwetfe übet empfangen wutben, fo benufeten fte, als baS

©lud unS ben Stüden gu wenben begann, bie ©elegenfteit,

ftd wiebet baoon gu ftetyten.

Sdauenbutg mit bem HauptfotpS wat nämlid ingwifden
ftetangetüdt, unb bte Unfiigen Wtden bis ungefätyt in bie SJtitte

beS gelbes. Hier gelang eS wenigftenS bem btaoen Sütig
feine Seute nod? einmal gu fammeln unb gum Sampf gu

itingen. Seibet wart et abet bei biefem neuen Sottüden
»eimunbet unb gefangen, worauf baS Sataillon nidt metyt

jufammengutyalten wat. gS waxf ftd mit bem gteidfatlS
füetyenben Sataillon StiflauS — et felbft wat gefallen — auf
bie in Stefetoe ftetyenben Sataillone Surgborf I (Jtyot*
mann) unb Sollt fofen I (». SBattenwpt) unb bradte
biefe in Unotbnung. ©leidwotyl bauette bet SBibeiftanb unb

.Sampf nod auf metyretn Sunden, freilich otyne gtfotg fort.
<Srft als auf beiben glanfen Umgebungen erfolgten, unb

bie fetnblide Slrtillerie unS tüdjüg gu befdießen anfing, unb

baS, wabrfdeinüd wegen SJiangetS an Sollfugeln, mit unge*

füllten Haubifegranaten, beren Saufen unfern Seuten gar gu

untyeimtid war, ba würbe unter bem Stufe „fte fdieße

"Sttmt, fte fdieße Sumi" bie gludt allgemein unb unauf*
faltbar.

Son meinen 14 Sanonieten, bie bei bet gtoßen Sinbe
ityte Sdutbigfeit nad beftetn Seimögen gettyan, Waren fteben

tobt obet Betwunbet. SJtit bem Stefte watb bte Stellung,

unfetet gwei Sterpfünber unb eines bagu gefommenen SedS*
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Er lach zu unterst auf das Tafelfeld beordert worden waren,

«n. Beide leisteten kernhaften Widerstand und trieben den

Feind in den Wald zurück. Hier begegnete etwas, das in
der neuern französischen Kriegsgeschichte wenig erhört ist;
Zg—40 der feindlichen Jäger verließen ihre Reihen und gaben

Zeichen, um zu den Unsrigen überzutreten. Da sie aber

theilweise übel empfangen wurden, so benutzten sie, als das

Glück uns den Rücken zu wenden begann, die Gelegenheit,

stch wieder davon zu stehlen.

Schauenburg mit dem Hauptkorps war nämlich inzwischen

herangerückt, und die Unsrigen wichen bis ungefähr in die Mitte
des Feldes. Hier gelang es wenigstens dem braven Dürig
seine Leute noch einmal zu sammeln und zum Kampf zu

bringen. Leider ward er aber bei diesem neuen Vorrücken

Verwundet und gefangen, worauf das Bataillon nicht mehr

zusammenzuhalten war. Es warf sich mit dem gleichfalls

fliehenden Bataillon Niklaus — er selbst war gefallen — auf
Die in Reserve stehenden Bataillone Burgdorf I (Thormann)

und Zollikofen I (v. Wattenwyl) und brachte

àiese in Unordnung. Gleichwohl dauerte der Widerstand und

Kampf noch auf mehrern Punkten, freilich ohne Erfolg fort.
Erst als auf beiden Flanken Umgehungen erfolgten, und

die feindliche Artillerie uns tüchtig zu beschießen ansing, und

das, wahrscheinlich wegen Mangels an Vollkugeln, mit
ungefüllten Haubitzgranaten, deren Sausen unsern Leuten gar zu

unheimlich war, da wurde unter dem Rufe „sie schieße

Pumi, sie schieße Pumi" die Flucht allgemein und
unaufhaltbar.

Von meinen 14 Kanonieren, die beider großen Linde
ihre Schuldigkeit nach bestem Vermögen gethan, waren sieben

todt oder verwundet. Mit dem Reste ward die Stellung
unserer zwei Vierpfünder und eines dazu gekommenen Sechs-
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"^fünberS »etfudt. Sie guftttnedte ftatten, bem trabt*
iionellen Seifpiele gemäß, SteißauS genommen. SBit fpann*
ten uns alfo felbft an unb gogen bte Stüde fott, bem Sotfe-

gtaubtunnen gu. SaS ©leide ttyaten bie Sanoniete be*
SataillonS Sutgbotf I (Jtyotmann) untet itytem Sieutenant

Satl »on gtlad4). SBie wit jebod beibetfeitS bie meftt*

genannte ©tiengtube ara gingange beS JafdfdbeS et*

retdten, fatyen wit uns bereits »om SJtoofe tyet überflügelt-
Um nun nidt mit ben fünf Stüden in geinbeSftonb gu fol*
len, »ernagelten wir biefelben unb ftürgten fte in bie ©rabe.
SBir felbft aher trennten uns untet bet Stbtebe, eingeln butd>

gelb unb SBalb, uns gum SotpS beS ©enetatS »on gtladt)

int ©rautyolg burdgufttytagen.

gd halte einen Slugenblid ittne, um ein paar gingelgüge-

auS ben eben beftanbenen ©efedten nadgutyolen, Ctdjt* unb

Sdattenbitbet, bie inbeß gut Seüftnung beS Solbaten »ott
1798 bienen unb batyet wotyl ein S'äfeden ftnben mögen.

Sem gafob Sohlet »on Sugwpl, einet meinet §ta*

noniete, bet ben SBiftft« fütyrte, riß eine Sticodetfuget bie

gwei erften ginget bet tedten Hanb weg. „Hett gefeS, jefe.

dan i nit meft fäpe" wat fein «ftet weftmutftüoltet SluSruf.

Sod lalb ben ptypftfdjen unb motaüfden Sdjmetg bemeifternb,

wanb er fein Sdjnupftud um bie »etftümmelte Hanb, etgtiff
»on Steuern ben SBifdjet unb fuftt in feinem Sienfte fott
bis gum Stbguge. Seine SBunbe tyeilte otyne böfe golge; aber

ba et gum Säen untauglid gewotben, fo wollte et aud nidjt
metyt bauetn. Sotylet wart ein geweihiget unb beliebter

4) £ctt DBetjltteutenant ffarf »on grtad) »on ©etjenfee
ift außer §rn. »on ©türter ber einjige nod« teBenbe Dfftjict »om
«tten Betnerfcften Slttitterteregiment.
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'Pfünders versucht. Die Fuhrknechte hatten, dem

traditionellen Beispiele gemäß, Reißaus genommen. Wir spannten

uns also selbst an und zogen die Stücke fort, dem Dorfe
Fraubrunnen zu. Das Gleiche thaten die Kanoniere des-

Bataillons Burgdorf I (Thormann) unter ihrem Lieutenant

Karl von Erlachs). Wie wir jedoch beiderseits die

mehrgenannte Griengrube am Eingange des Tafelfeldes

erreichten, sahen wir uns bereits vom Moose her überflügelt.
Um nun nicht mit den fünf Stücken in Feindeshand zu fallen,

vernagelten wir dieselben und stürzten sie in die Grube.

Wir selbst aber trennten uns unter der Abrede, einzeln durch»

Feld und Wald, uns zum Korps des Generals von Erlach

im Grauholz durchzuschlagen.

Ich halte einen Augenblick inne, um ein paar Einzelzüge

aus den eben bestandenen Gefechten nachzuholen, Licht- und

Schattenbilder, die indeß zur Zeichnung des Soldaten von
1798 dienen und daher wohl ein Plätzchen finden mögen.

Dem Jakob Kohler von Zuzwhl, einer meiner

Kanoniere, der den Wischer führte, riß eine Ricochetkugel die

zwei ersten Finger der rechten Hand weg. „Herr Jeses, jetz

chan i nit meh sähe" war sein erster wehmuthvoller Ausruf.
Doch bald den physischen und moralischen Schmerz bemeisternd,

wand er sein Schnupftuch um die verstümmelte Hand, ergriff
von Neuem den Wischer und fuhr in seinein Dienste fort
bis zum Abzüge. Seine Wunde heilte ohne böse Folge; aber

da er zum Säen untauglich geworden, so wollte er auch nicht

mehr dauern. Kohler ward ein gewerbiger und beliebter

i) Herr Oberstlieutenant Karl von Erlach von Gerzensee
ist außer Hrn. von Stürler der einzige nock lebende Offizier vvn«
«lten bernerschen Artillerieregiment.
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Sietytyänbter, unb id fonnte itym fpätet eine Senfton auS*

Wirten, füt bte et felbft ftd nidt ftatte metben wollen.

ginet bet Söhne beS SigtiftS ©laufet »on gegiftotf,
StaraenS SiiftauS, Solbat ber Sompagnie ©tubet, Sataillon
»on SBattenwpt, ettyielt in meinet Stäfte gwei Sdüffe in ben

Untetleib unb geigte mtt'S an, otyne »tel SBefenS barauS gu

maden, unb entfdloffen fortgutämpfen. gd unterfudte bie

SBunbe, fanb fte fetywer unb gab Sefetyl ityn gum Strgte gn

fütyren. gn biefem Slugenblide erfolgte ber Stüdgug unb balb

bie gludt ber Unftigen. Stad 14 Jagen begegnete et mir
in gegiftotf; üft etfunbigte mid/ tote eS iftm, feit wir unS

gefetyen, ergangen, „g bi bu tyalt mit ben Singe« ftei, u tya

„ftber geng ftifde Slnfe uSgtaft u Uffdleg gmadt; jefe ifd
„g'Sod gu u »o bet gftragte gfpüten i nit meft »iel; nume

„we g'SBättet wott anbete, tütfdjt ft e ctjli füre u ftingeie."
Unb biefe Sugel obet biefe Sugeln trag et im Seihe bis an
feinen Job.

SBie wit unfete Stüde eigentyänbig gu tetten fudten unb

beteitS bei ©itengtube uns näftetten, hemetfte id am Stain*

abftonge gegen baS SJiooS binter einem großen Sitfdftaume
einen altern Sauer, bet feine Südfe auf beffen „©tipp1
leten" legenb, nadj ben längs beS SJtooStyageS »otbtingenben

gtangofen ftftoß unb metyt als einen wegpüiftftte. gd tief
itym gn: „Stadjhat, dornet it jife mit üS, füft wertet it
„gfange obet unglüdlid." gt abet mit bet gtößten Stutye:

„g will emet g'etft no eS pat Sdjüfe ttyue, eS fdidt raet fi
„gat wotyl;" futyt fort gu ftftießen unb wutbe oftne 3t»eifd

niebetgemadt; benn gefeften tyat man ityn nie wiebet.

ginet bet ftattlidften ©lenabiete nidt bloß beS Siegt*

ntentS Soflifofen, fonbetn wotyl bet gangen Sltmee Wat bet

SJtüllet g. ». Sudfee, ein wafttet ©oltatty »on Statur.
•SllS wir nod in Stibau lagen, matten wir unS ben Spaß,
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Viehhändler, und ich konnte ihm später eine Pension
auswirken, für die er selbst sich nicht hatte melden wollen.

Einer der Söhne des Sigrists Glauser von Jegistorf,
Namens Niklaus, Soldat der Kompagnie Gruber, Bataillon
von Wattenwyl, erhielt in meiner Nähe zwei Schüsse in den

Unterleib und zeigte mir's an, ohne viel Wesens daraus zu
machen, und entschlossen fortzukämpfen. Ich untersuchte die

Wunde, fand sie schwer und gab Befehl ihn zum Arzte zu

führen. In diesem Augenblicke erfolgte der Rückzug und bald

die Flucht der Unsrigen, Nach 14 Tagen begegnete er mir
in Jegistorf? ich erkundigte mich, wie es ihm, seit wir uns

gesehen, ergangen, „I bi du halt mit den Angers hei, u ha

„sider geng frische Anke usglah u Ufschleg gmacht; setz isch

„z'Loch zu u vo der Chrugle gspüren i nit meh viel; nume

„we z'Wätter wott ändere, rütscht si e chli füre u Hingere."
Und diese Kugel oder diese Kugeln trug er im Leibe bis an

seinen Tod.

Wie wir unsere Stücke eigenhändig zu retten suchten und

bereits der Griengrube uns näherten, bemerkte ich am
Rainabhange gegen das Moos hinter einem großen Kirschbaume

einen ältern Bauer, der seine Büchse auf deffen „Gripp-
leten" legend, nach den längs des Mooshages vordringenden

Franzosen schoß und mehr als einen wegpürschte. Ich rief

ihm zu: „Nachbar, chömet ir jitz mit üs, süst werdet ir
„gfange oder unglücklich." Er aber mit der größten Ruhe:

„I will emel z'erst no es par Schütz thue, es schickt mer st

„gar wohl?" fuhr fort zu schießen und wurde ohne Zweifel

niedergemacht; denn gesehen hat man ihn nie wieder.

Einer der stattlichsten Grenadiere nicht bloß des

Regiments Zollikofen, sondern wohl der ganzen Armee war der

Müller I. v. Buchsee, ein wahrer Goliath von Statur.
Als wir noch in Nidau lagen, machten wir uns den Spaß,
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ityn ben gtangofen, bie Siel befefet hielten, fo oft als ntög*

lid »otgufütyten; gu bem gnbe fctyoffen wit ©elb gufammen,

unb betmodten ityn bamit alle Jage einige Stunben auf bem

Soften bet Sdeußbtüde SBade gu fletyen. „Mätin, quels
„hommes, ces Suisses," riefen bie fleinen grangöSletn, bie

ityn »on gerne gu fdauen famen, unb uns Stile für gleiche

©ewaltsferle tyietten. Stud ibm begegnete id nad beut

fünften SJtärg. Sluf meine grage, wie eS itym bei graubrunnen

ergangen, antwortete er mit groß« Selbftguftiebentyeit: „0
„ba fpt it no lang ufern gelb uße gft, fo bin i ftfto gägen

„ftet gue; i mim Sähe ift eS mit nit fo ring gange g'fptinge

„als felbifd!"
gd feftte gum SJtomente bei Jtennung bei bet ©tien*

gtube gutüd. SBit gwei Offigiete blieben beifammen. gd
fannte »on gugenb auf ftiet übetall gelb unb SBalb auf's
Sefte. SBit geben alfo rafcft neben bet Sdmiebe »otbei

butd'S Sdloßgut unb wenben uns bem naften Seilerftolge

gu. SiefeS »erlaffen wir wieber an ber fübtidjen gde, ura

nadj bem Sintenwalbe bei SJtündjiingen gu gelangen. Stttrin

fdon auf bem fogenannten ©fttiSbetg bei gegiftotf boten

uns 5 obet 6 ftangöftfde Hufaten, bie uns »on SBeifem als
SJtilitätS etfannt, ein. Oftne abguftfeen, greifen fte uns mit
ben SBoiten: sortez, ciloyens, votre bourse, volre
montre, etc. in bie Jaftften unb leeren fte im SJu. Sann

— auf bie grage, waS man mit uns anfangen wofle: F

le camp. Sie felbft abet fptengen weitet, um bte gteidje

Sgene fo oft als mögüd gu wiebetftoten.

Seine 1000 Sdritte »on ba war meine SBoftnung, baS

Sdloß gegiftorf. gd) wagte eS natürtid nidt mid gu

wenben, woftin bie Seuteluft fdon Hunberte trieb. Saum

im Sintenwalbe angefommen, ftötten wit aud fdon bie Sitt*

fdtäge, bie bei mir Jtyüien unb genftet fpalteten. SBetdeS
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ihn den Franzosen, die Biel befetzt hielten, so oft als möglich

vorzuführen: zu dem Ende schössen wir Geld zusammen,

und vermochten ihn damit alle Tage einige Stunden auf dem

Posten der Scheußbrücke Wache zu stehen. „Wlin, czuels

„Koinmss, oes suisses," riefen die kleinen Französlein, die

ihn von Ferne zu schauen kamen, und uns Alle für gleiche

Gewaltskerle hielten. Auch ihm begegnete ich nach dem

fünften März. Auf meine Frage, wie es ihm bei Fraubrunnen

ergangen, antwortete er mit großer Selbstzufriedenheit: „O
„da syt ir no lang ufem Feld uße gsi, so bin i scho gägen

„hei zue: i mim Läbe ist es mir nit so ring gange z'springe

„als selbisch! "
Ich kehre zum Momente der Trennung bei der Grien-

grübe zurück. Wir zwei Offiziere blieben beisammen. Ich
kannte von Jugend auf hier überall Feld und Wald auf's

Beste. Wir gehen also rasch neben der Schmiede vorbei

durch's Scbloßgut und wenden uns dem nahen Seilerholze

zu. Dieses verlassen wir wieder an der südlichen Ecke, um
nach dem Pintenwaloe bei Münchringen zu gelangen. Allein
schon auf dem sogenannten Gyrisberg bei Jegistorf holen

uns 5 oder 6 französische Husaren, die uns von Weitem als
Militärs erkannt, ein. Ohne abzusitzen, greifen sie uns mit
den Worten: «orte?, eilovens, votre bourse, votre

montre, ele. in die Taschen und leeren sie im Nu. Dann

— auf die Frage, was man mit uns anfangen wolle:
Ie osmp. Sie selbst aber sprengen weiter, um die gleiche

Szene so oft als möglich zu wiederholen.

Keine 166« Schritte von da war meine Wohnung, das

Schloß Jegistorf. Ich wagte es natürlich nicht mich zu

wenden, wohin die Beutelust schon Hunderte trieb. Kaum

im Pintenwaloe angekommen, hörten wir auch schon die Axt-
schläge, die bei mir Thüren und Fenster spalteten. Welches
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33tlb bet Setftötung witb mit entgegentteten, badte id, wenn

id wiebet batyin fomme! gngwifden natyeten ftd eingelne

StuppS gtangofen bem Sintenwalbe, watytfdemlkft ura bem

Sdloffe Hinbelbauf einen Seftuf? abguftatten.. SBir

Keßen uns tiefet in'S Sididt tyinetn, unb fte gingen »otüber,
»tyne unfet gewatyt gu wetben. SieS wiebettyolte ftd noeft

ntefttmalS. gnblicft naeft SJtittag, als bte Sefeten uns ben

Stüden gelehrt, eilten wit SJtattftetten gu, wo unS Stattftatter

Oefdi fteunbfdafttid aufnaftm, ben unglüdüden StuSgang

beS ©efedteS im ©tautyolg metbete unb ein Stadtlaget auf
feinet Heubütyne anbot, gd natym eS an; »on gtlad
bagegen madte ftd nod gleidm SlbenbS auf ben SBeg naeft

Sutgborf gu feinem Sater, bem bortigen Sdulttyetßen.

fte nädjltfoltjenbeit tage.

Sdon »or unferer Stnfunft war SJtattftetten »en

ftangöftftben Stteifem befudt unb geplünbett wotben. Son

Seit gu Seit wätytenb beS SlbenbS bis in bie Stadt famen

Stadftftübe, bie ein ©leid?eS ttyaten. Slm SJtotgen beS

fedSten SJtätg ftüty traf Sefetyl ein, fofott alle Sotfmanttfdaft
nad bem ©rautyolg gu ftftiden, um bie bort ©efallenen

p beerbigen.

gd Aftloß mid bem Suge an, in ber Hoffnung ©etegen*

fteit gu ftnben, bis nad? Setn gu gelangen, wo meine ga*
mitte wat. Slllein wie wit bem SanbwittftSftaitfe ung natye*

ten, ließ ftd »on bet SBegtyötye tyetab eine Stimme »etnety*

men: „Sä wo bie blaue Hofe tteit, fofl g'tüd; fte näme*

„nete no geng." Siefe fteunbfd?aftlid?e SBarnung galt rait,
bet eingig nod feine SJtititärbeinfleiber trag gd fehlte alfo

nad SJtattftetten gutüd unb blieb allba nod bis gum fol*

genben Jage, SJcittmod ben 7. SJtätg. Sie Sttaße wat jefet

LSI

Bild der Zerstörung wird mir entgegentreten, dachte ich, wenn

ich wieder dahin komme! Inzwischen naheten sich einzelne

Trupps Franzofen dem Pintenwaloe, wahrscheinlich um dem

Schlosse Hindelbank einen Besuch abzustatten.. Wir
ließen uns tiefer in's Dickicht hinein, und sie gingen vorüber,

«hne unser gewahr zu werden. Dies wiederholte sich noch

mehrmals. Endlich nach Mittag, als die Letzten uns den

Rücken gekehrt, eilten wir Mattstetten zu, wo uns Statthalter
Oeschi freundschaftlich aufnahm, den unglücklichen Ausgang
des Gefechtes im Grauholz meldete und ein Nachtlager auf
feiner Heubühne anbot. Ich nahm es an; von Erlach
dagegen machte sich noch gleichen Abends auf den Weg nach

Burgdorf zu seinem Vater, dem dortigen Schultheißen.

Die nächstfolgenden Tage.

Schon vor unserer Ankunft war Mattstetten von

französischen Streifern besucht und geplündert worden. Von
Zeit zu Zeit während des Abends bis in die Nacht kamen

Nachschübe, die ein Gleiches thaten. Am Morgen des

sechsten März früh traf Befehl ein, sofort alle Dorfmannschaft
nach dem Grau holz zu schicken, um die dort Gefallenen

zu beerdigen.

Ich schloß mich dem Zuge an, in der Hoffnung Gelegenheit

zu finden, bis nach Bern zu gelangen, wo meine

Familie war. Allein wie wir dem Sandwirthshause uns naheten,

ließ sich von der Weghöhe herab eine Stimme vernehmen:

„Dä wo die blaue Hose treit, soll z'rück; sie näme-

„nere no geng." Diese freundschaftliche Warnung galt mir,
der einzig noch seine Militärbcinkleider trug Ich kehrte also

nach Mattstetten zurück und blieb allda noch bis zum

folgenden Tage, Mittwoch den 7, März. Die Straße war jetzt
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frei; id ließ mir Sauetnfleibet geben unb gelangte unetfannt

nad Sem, wo id bie Steinigen »on gtoßet Sotge befreite»

Stad einigen Jagen regte ftd natürlüft baS Serfangen,
burd Slugenfdein mid gu übergeugen, wie gu gegiftotf
im Sdloß unb Sotf am 5. SJtätg unb feittyet getyauSt wor*
ben. ^Untet bem Sotmanb, Setten atlba gu ftolen füt unfere

frangöftftfte ginquartierung in Sem, »erlangte unb ertyielt

iety otyne SJtütye eine militärifde Segleitung. Set'm Hintritte
in ben Sdloßtyof ftet mir bie wotylbefannte fleine Sutfde
unfereS ehimütbigen Sd)iiltftetßett Steiget in bie Slu*

gen, ein fogenannteS goupe gu gwei Hintetpläfeen unb einem

Abmalen Sotbeiplafee, »on Saffeefatbe nüt »etüfalen golbenen

Stteifen, auf Sebettiemen ttityenb. Siefe boten mit einige

ftangöftfde Solbaten als bie Sutftfte unfeieS ©enetal*
gum Saufe an. Stuf meine giuwenbung, bieS tonne nidjt
fein, weil bet ©enetal feinen SBagen mit ftd WS gelb ge*

fütyrt, antworteten fte: parbleu, nous y avons trouve sa
decoration et le grand cordon blanc et noir! Somit
fällt bie Stngabe, baß Sdulttyeiß Steiget bie wüttyenben

Solbaten gu SJtünftngen bei'm Stufteißen feineS StodeS, baS-

Sanb beS fdwatgen SlbleiS tyabe fetyen laffen, batyin3); benn

ei tyätte feine Sutfde mit Sanb unb .Stein fdon metytete

Stunben guoot bei bei SdooSftalbe gutüdgdaffen. Sie blieb

nod? metytete Jage im Sdloßtyofe unb Wutbe gulefet »etfauft,
an wen erinnere id mid) ttidt.

gm Sdloffe felbft fanb idj einen frangöfifden Somntanbanten,

ben Obetften beS 7. HufarentegimentS, inftaflitt. Sdon bie

5) 3f«'hoffe in feinen ftiftotifcften 3>nfl»ürbigfeiten b« ftet*
»etifcften ©taatSumtoäfjung, 93b. HI., 1805, ©. 149, tyat juetft
tooftl biefeS Umftanbeg Gtwäftmtng gettyan. 95«gleicfte üBttgenS

.SSeiner SafaftenBurt) 1856, ©. 228. S. §.
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frei: ich ließ mir Bauernkleider geben und gelangte unerkannt

nach Bern, wo ich die Meinigen von großer Sorge befreite.
Nach einigen Tagen regte sich natürlich das Verlangen,

durch Augenschein mich zu überzeugen, wie zu Jegistorf
im Schloß und Dorf am S. März und seither gehaust worden.

Unter dem Vorwand, Betten allda zu holen für unsere

französische Einquartierung in Bern, verlangte und erhielt
ich ohne Mühe eine militärische Begleitung. Bei'm Hintritte
in den Schloßhof fiel mir die wohlbekannte kleine Kutsche
unseres ehrwürdigen Schultheißen Steiger in die

Augen, ein sogenanntes Coups zu zwei Hinterplätzen und einem

schmalen Vorderplatze, von Kaffeefarbe mit vertikalen goldenen

Streifen, auf Lederriemen ruhend. Diese boten mir einige

französische Soldaten als die Kutsche unseres Generals
zum Kaufe an. Auf meine Einwendung, dies könne nicht

sein, weil der General keinen Wagen mit sich in's Feld

geführt, antworteten sie: psrbleu, nous v avons trouve s»
ckeeorstion st ls zi-giui eoi don bignè et noir! Damit
fällt die Angabe, daß Schultheiß Steiger die wüthenden

Soldaten zu Münsingen bei'm Aufreißen seines Rockes, das

Band des schwarzen Adlers habe sehen lassen, dahin"); denn

er hatte seine Kutsche mit Band und Stern schon mehrere

Stunden zuvor bei der Schooshalde zurückgelassen, Sie blieb

noch mehrere Tage im Schloßhofe und wurde zuletzt verkauft,

an wen erinnere ich mich nicht.

Ini Schlosse selbst fand ich einen französischen Kommandanten,

den Obersten des 7, Husarenregiments, installirt. Schon die

Zscho kke in seinen historischen Denkwürdigkeiten der
helvetischen Staatsumwälzung, Bd. III., 1865, S. 149, hat zuerst

wohl dieses Umstandes Erwähnung gethan. Vergleiche übrigenK
,Berner Taschenbuch 1856, S. 228. D. H.
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etfte Umftbau geigte, baß im Sfünbetn unb Setmüften SJtaaß:

getyalten wotben. gd ftatte eS biefem gfttenmanne gn »et*
banfen unb — meinem Seilet, gm Sefetem befanben ftd
nänttid am 5. SJtätg nidt weniget als gwei gonge SBeinembten

meines StebguteS. Sabin wenbete ftd bie etfte ©iet bet mit
©ewalt etngebtungenen Solbaten. Sie ftboffen in bie gäffer
unb fefeten bann fetytum ben SJtunb an biefe neumobigen Spunb*

tödet. ©ange Haufen tonnten alfo gettäntt wetben. gngwifden
!om bet Sommanbant mit feinet Umgebung ftetbei unb befdtoß,

ba et leibenb war, ftier fein Quartier gu netymen. Stun miti*

tärifde Stäumung beS SdloffeS, in beffen obern Jtyeilen man
eben erft gu erbreden unb gu ptünbern begonnen. So ge*

ftbat) eS, baß außer ben SBein*, Speife*, gutter* unb ©etteibe*

»ottättyen mir »ettyättmßmäßig wenig getattbt unb nod
weniget »etwüftet wutbe. So wie idj in'S Sintmet beS

Sommanbanten trat, fprang mit wohl genäfttt mein Hunb

entgegen. SJteine Sfetbe ftatte ein tteuet Sienet nad bem

gmmentftat in Süftetfteit gebradt. SJteine Süfte aber fanb
ieft afle im Stall, »om gongen Sorfe auf bem StequifttionS*

Wege gefüttert. Set Sommanbant nämlicty natym feinet SBun*

ben wegen SJtildbäbet. Siidt nut wart id »on iftm

fteunbftftaftlid aufgenommen, fonbetn et ließ mid aud un*

geftött alles »etbotgene Sitbetgefttyitt nebft Slnbetem tyer»or=

ftolen unb nad Sem netymen.

gm Sfanftaufe unb bei ben woftlftabenben Säuern war
»iet ärger getyauSt unb geraubt Worten, freiltd ttyeilweife

»om eintyeimifden ©eftnbel felbft. SBir tyatten nun in

gegiftorf lange Seit grangofen im Quartiere, aber ihr Se*

netymen gab gu feinen Sfagen metyr Slnlaß. gm ©egenttyeile,

fie legten eS offenbar batauf an, SJtandeS »etgeffen gu

maden, WaS fte uns SeibeS gugefügt tyatten. Sie tyietten

gute Otbnimg, waten genügfam, gefdüg, immet luftig, tyalfen
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erste Umschau zeigte, das; im Plündern und Verwüsten Maaß-
gehalten worden. Ich hatte es diesem Ehrenmanne zu
verdanken und — meinem Keller. Im Letztern befanden sich

nämlich am 5. März nicht weniger als zwei ganze Weinerndten

meines Rebgutes. Dahin wendete sich die erste Gier der mit
Gewalt eingedrungenen Soldaten. Sie schössen in die Fässer

und setzten dann kehrum den Mund an diese neumodigen Spundlöcher.

Ganze Haufen konnten also getränkt werden. Inzwischen

kam der Kommandant mit seiner Umgebung herbei und beschloß,

da er leidend war, hier sein Quartier zu nehmen. Nun
militärische Räumung des Schlosses, in dessen obern Theilen man
eben erst zu erbrechen und zu plündern begonnen. So
geschah es, daß außer den Wein-, Speise-, Futter- und

Getreidevorräthen mir verhältnißmäßig wenig geraubt und noch

weniger verwüstet wurde. So wie ich in's Zimmer des

Kommandanten trat, sprang mir wohl genährt mein Hund

entgegen. Meine Pferde hatte ein treuer Diener nach dem

Emmenthal in Sicherheit gebracht. Meine Kühe aber fand
ich alle im Stall, vom ganzen Dorfe auf dem Requisitions-

Wege gefüttert. Der Kommandant nämlich nahm seiner Wunden

wegen Milchbäder. Nicht nur ward ich von ihm
freundschaftlich aufgenommen, sondern er ließ mich auch

ungestört alles verborgene Silbergeschirr nebst Anderem hervorholen

und nach Bern nehmen.

Im Pfarrhause und bei den wohlhabenden Bauern war
viel ärger gehaust und geraubt worden, freilich theilweise

vom einheimischen Gesindel selbst. Wir hatten nun in

Jegistorf lange Zeit Franzosen im Quartiere, aber ihr
Benehmen gab zu keinen Klagen mehr Anlaß. Im Gegentheile,

sie legten es offenbar darauf an, Manches vergessen zu
machen, was sie uns Leides zugefügt hatten. Sie hielten

gute Ordnung, waren genügsam, gesellig, immer lustig, halfen
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bei ben Sonbarbeiten unb tyoftrten bem SBeiberoolf mit SJtuftf

unb Jang. Satyer fdwanb benn aud giemlid rafd bei &a%,

»on bem man SlnfangS gegen biefe „Untetbtüdet" erfüllt Wat.

Sunt Sdtuffe gwei fleine SlünbetungSeptfoben als Se*

lege, wie aus ben gettngfügigften Singen bie eine obet an*

bete työftete Setyte bisweilen fo ftbaif tyeraorttitt, als auS

itgenb einem gtoßen Sreigniffe.
Unter ben ©egenftänben, bte mir gu gegiftotf getaubt

Worten, »etmißte id gang befonbetS eine JabafSbofe mit
bem Silbniffe meinet gtau als Staut. Sllle Stadjfotftbungen,

um in ben Seftfe biefeS intimen SBetttyftüdeS gutüdgugetangen,
blieben otyne grfolg. Sa ettyielt id eines JageS, im „Heuet,"
alfo im guni, »on gteunb Senoit (fpätet Statbftbteibcr

unb nadfter Stattystyerr) bie Slngeige, man habe meine Sofe

in ben Hänben eines frangöfifden CffigietS gefetyen, ber

ftftwer »etwunbet nad Sem gebtadt wotben fei, unb wabt>

ftbeinüd nid?t lange metyt am Seben bleiben Wetbe. gd ließ

auf bei Stelle fatteln, ritt nad? bet Stabt unb melbete mid
bei bem ftaglkften Offigiete, StamenS Sig atte, bet mid
im Sette empfing. Stad ßtöffnung meines StnliegenS ließ

et ftd feinen SJtilitättod reichen unb langte auS bemfelben

bie Sofe ftetoot: Je vous rends, eitoyen, avec plaisir un

objet que vous affeclionnez ä si juste titre. Vous y
trouverez grave un Souvenir du capitaine Bigarre.
Alteini d*une balle au lac d'Egeri(?), je suis tombe sur
cette tabatiere el Tai fendue. Mais le portrait de votre
femme est reste parfaitemenl intact. Unb fo fanb td eS

Wirflid, als ber Hauptmann ftdjtücft ergriffen »on bet unge*

atynten gtnmiftbung, mit bie Sofe, bie et übet btei SJtonate

lang umedtmäßig befeften, guiüdgab.6)

6J Stad) bem Dictionnaire histor. et biogr. des generaux
francais par le Chevalier de Cource'.les (Paris 1821) ftatte
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bei den Landarbeiten und hosirten dem Weibervolk mit Musik
und Tanz. Daher schwand denn auch ziemlich rasch der Haß,

von dem man Anfangs gegen diese „Unterdrücker" erfüllt war.
Zum Schlüsse zwei kleine Plünderungsepisoden als

Belege, wie aus den geringfügigsten Dingen die eine oder

andere höhere Lehre bisweilen so scharf hervortritt, als aus

irgend einem großen Ereignisse.

Unter den Gegenständen, die mir zu Jegistorf geraubt

worden, vermißte ich ganz besonders eine Tabaksdose mit
dem Bildnisse meiner Frau als Braut. Alle Nachforschungen,

um in den Besitz dieses intimen Werthstückes zurückzugelangen,

blieben ohne Erfolg. Da erhielt ich eines Tages, im „Heuet,"
also im Juni, von Freund Benoit (später Nathschreibcr

und nachher Rathsherr) die Anzeige, man habe meine Dose

in den Händen eines französischen Offiziers gesehen, der

schwer verwundet nach Bern gebracht worden sei, und

wahrscheinlich nicht lange mehr am Leben bleiben werde. Ich ließ

auf der Stelle satteln, ritt nach der Stadt und meldete mich

bei dem fraglichen Offiziere, Namens Bigarre, der mich

im Bette empfing. Nach Eröffnung meines Anliegens ließ

er sich seinen Militärrock reichen und langte aus demselben

die Dose hervor: 1s von« rsncks, eitoven, sveo olsisir un

objet que vous slZeolionne? » si fusts tiles. Vous v
trouvère? Arsvê un souvenir <l» espiluine tZizgrrè. ^l-
teint «l'une bolle su Isv <i'l?Feri je suis tombe sur-

«ette tsbstièi's et I'«! lenckue. IVIsis le portrait «le votre
femme est reste parfaitement intact. Und so fand ich es

wirklich, als der Hauptmann sichtlich ergriffen von der

ungeahnten Einmischung, mir die Dose, die er über drei Monate

lang unrechtmäßig besessen, zurückgab. ^)

6) Nach dem Dictionnaire nistor. et vioAr. cles zzèriêrsux
français par le ckevalisr cke k?om-ce/Ks (?aris 1821) hatte
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gin anberer »etwanbtet ©egenftanb, bet rait genommen

wutbe, abet »om eigenen Seihe, bei unfetet ©efangennatyme

auf bem ©ptisbetg, war eine SJteerfdaumpfeife, an ber

id nad Stauderfttte fetyr tying. SJtit ben Hobnworten „Ha
quelle belle pipe, e'est bon pour moi" tyotte ein Hufar
fie mir auS bem Sufen gegogen unb otyne Sompliment ein*

geftedt. Sie Seit ließ mieft »tel SetloteneS »etftftmetgen,

nur ben alten greunb SJteerfeftaum nidt. gm ganuat 1814

gog mein ätteftet Sotyn, bamalS 17 gatyte alt, mit ben

pteußifden ©atben übet ben Sttyein in'S gtangofenlanb. Sei

einem lefeten gegenfettigen Strilbictyetn in Safel, fragte er

mid fdjetgenb: „was foll id? bir, wenn'S gut getyt, auS

„biefem Sanbe heimbringen ?" „„Hör, antwortete id im

„„gteietjen Jone, fütyrt eueft baS StiegSglüd nacty SatiS, fo

„„gtety' bem elften grangofen, bet bit bott mit einem SJteer*

„„ftbaume begegnet, biefen auS bem SJtunbe unb fag' itym:

Sigatte folgenbe mtlitätifcXje SaufBaftn: Slugufte gulien
33 ig arte, 93aton unb ©enetalticutenant, gcBoten ju Bellelle
sur mer am 1. gatutat 1775, biente juetft in bet SKarine fett
1791, bann in bet Sanbatmee; DrbonnOnjoffijter beS ©ettctalg
§od?e 1795, Hauptmann in b« 14. JjjafBBiigabe de ligne 1798
jetdjnete et ftd? am 2. ÜJtatj Bei ©olotftutn aug; »ettounbet am
Sujerner ©ee am 7. ©ept. unb jtoet 3aftte fpätet Bei §often*
linben; SJtajor ber 14. §alBBrigabc 1805; tritt in ben Sienft
»on Steapel ÜB« unb witb Slbjutant beg SönigS 3ofepft 1806,
Oberft 1807; geftt mit 3ofepft naeft ©panien; 93tigabegeneral in
biefem SDtenße unb 1813 ©enctaltieuteitant; ©iotfionSgenetal in
gtanfteid) 1814; »ettounbet ju Fere Champenoise; ©enetal*
lieutenant unb Sommanbant beg 3>partementg Ile et Vilaine
untet Subwig XVIII.; in ben 100 SEagen Sommanbant bet SJti*

litärbioifton fetylägt et bie Stopatiften beg SJtot&tftan; ftulbigt nad?

bet @d)tad)t Bei 2Bat«too totebet bem Sönige Subwig, toirb aBer

außer «ftuutät gefeßt am 21. guli 1815.
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Ein anderer verwandter Gegenstand, der mir genommen?

wurde, aber vom eigenen Leibe, bei unserer Gefangennahme

auf dem Gynsberg, war eine Meerschaumpfeife, an der

ich nach Rauchersitte sehr hing. Mit den Hohnworten «Us-

quelle belle pipe, c'est bon pour nioi" hatte ein Husar

sie mir aus dem Busen gezogen und ohne Kompliment
eingesteckt. Die Zeit ließ mich viel Verlorenes verschmerzen,

nur den alten Freund Meerschaum nicht. Im Januar 1814

zog mein ältester Sohn, damals 17 Jahre alt, mit den

preußischen Garden über den Rhein in's Franzofenland. Bei
einem letzten gegenseitigen Stelldichein in Basel, fragte er
mich scherzend: „was soll ich dir, wenn's gut geht, aus

„diesem Lande heimbringen?" „„Hör, antwortete ich im

„„gleichen Tone, führt euch das Kriegsglück nach Paris, so

„„zieh' dem ersten Franzosen, der dir dort mit einem Meer-

„ „schäume begegnet, diesen aus dem Munde und sag' ihm:

Bigarre folgende militärische Laufbahn: Auguste Julien
Bigarre, Baron und Generallicutenant, geboren zu Helle Ile
sur Wer am 1. Januar 1775, diente zuerst in der Marine seit

1791, dann in der Landarmee; Ordonnanzoffizier des Generals
Hoche 1795, Hauptmann in der 14. Halbbrigade às lizne 1798
zeichnete er sich am 2. März bei Solothurn aus; verwundet am
Luzerner See am 7. Sept. und zwei Jahre später bei
Hohenlinden; Major der 14. Halbbrigade 1865; tritt in den Dienst
von Neapel über und wird Adjutant des Königs Joseph 1806,
Oberst 1807; geht mit Joseph nach Spanien; Brigadegeneral in
diesem Dienste und 1813 Generallicutenant; Divisionsgeneral in
Frankreich 1814; verwundet zu ?srs OK^rnpsnoise; General-
lieutenant und Kommandant des Departements Ils et Vilains
unter Ludwig XVIII. ; in den 10« Tagen Kommandant der
Militärdivision schlägt er die Noyalisten des Morbihan; huldigt nach
der Schlacht bei Waterloo wieder dem Könige Ludwig, wird aber
außer Aktivität gesetzt am 21. Juli 1815.
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„„citoyen, quelle belle pipe, c'est bon pour moi Unb

„„ntadt berfelbe SJtiene aufgubegebren, fo »ergiß bie galante

„„Slbferfigung nidt: f....-moi le camp. Sie übermüttyigen

„„Hätyne muffen aud einmal lernen, wie füß baS Hingt!""
Ser Sdetg würbe gum »ollen grnfte. Stm 30. SJtärg 1814,
als bie pteußifttyen ©arten ftürmenb in SariS einbrangen,

gebadjte Stubolf meiner SBorte, eignete ftd in ber ange*

gebenen SBeife ben erften SJteerftbaum, ben er auf einem

grangofen anftdjtig würbe, gu unb überraftftte mid bamit
bei feinem Sefud?e im gum barauf. gd? aber habe auf
biefe Jtoptyäe, bie meinen Jifd nidt »«läßt, bie SBotte

graben laffen:

S e t g e 11 u n g.

gtaubtunnen, 5. SJtätg 1798.

SatiS, 30. SJtätg 1814.
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„„oitoveri, quelle bells pipe, o'est bon pour moi Und

„„macht derselbe Miene aufzubegehren, so vergiß die galante

„„Abfertigung nicht: f....-m«i Is osmp. Die übermüthigen

„„Hähne müssen auch einmal lernen, wie süß das klingt!""
Der Scherz wurde zum vollen Ernste. Am 30. März 1814,
als die preußischen Garden stürmend in Paris eindrangen,

gedachte Rudolf meiner Worte, eignete sich in der

angegebenen Weise den ersten Meerschaum, den er auf einem

Franzosen ansichtig wurde, zu und überraschte mich damit
bei seinem Besuche im Juni darauf. Ich aber habe auf
diese Trophäe, die meinen Tisch nicht verläßt, die Worte

graben lassen:

Vergeltung.
Fraubrunnen, 5. März 1798.

Paris, 30. März 1814.
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